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Liebe Leserin,
lieber Leser,

das hat gut getan. Die Lippi-
sche Landessynode hat sich
im November dem Thema
Jugendarbeit gewidmet, und
zwar richtig – mit Jugendli-
chen zusammen. Ein Schritt
in die Zukunft, ein Schritt auf
dem Weg zu mehr Gemein-
samkeit von Jung und Alt. Bei
mir ist vor allen Dingen eines
in Erinnerung geblieben:
dass es ganz wichtig ist, sich
zu respektieren – egal, ob
man den Gottesdienst lieber
in traditioneller Form feiert
mit Kirchenchor und Ge-
sangbuchliedern oder ob
man es mit Band, Lobpreis
und Bildern auf der Lein-
wand mag. Alles ist gut und
richtig und am schönsten ist
es, wenn traditionelle und
moderne Elemente in einem
Gottesdienst aufeinander-
treffen. Wenn wir uns
gegenseitig akzeptieren, wie
wir sind – lutherisch oder re-
formiert, digital oder analog,
jung oder alt, vegetarisch
oder fleischessend, eher am
Rand oder mittendrin, dann
gehen wir in eine gute ge-
meinsame Zukunft. Dafür
lohnt es sich, über seinen
Schatten zu springen und
einerseits das, was war und
was ist, anzuerkennen und
andererseits das, was kommt,
in den Blick zu nehmen. Auf
diesem Weg kann und soll es
weitergehen.

Ihre Birgit Brokmeier
Öffentlichkeitsreferentin
Lippische Landeskirche

Junge undAlte gemeinsam
Jugendsynode der Lippischen Landeskirche trifft auf viel positive Resonanz

Von Birgit Brokmeier

Kreis Lippe/Detmold. Ein
Gottesdienst in der Christus-
kirche in Detmold, der so-
wohl den Jüngeren als auch
den Älteren gefallen hat und
anschließend ein gemeinsa-
mer Nachmittag mit Refera-
ten und Arbeitsgruppen zu
Themen, die den Jugendli-
chen am Herzen liegen – vie-
le positive Stimmen hinter-
her zeigten: die Jugendsyn-
ode der Lippischen Landes-
kirche mit dem Titel: „Arbeit
mit Jugendlichen. „Alte mit
den Jungen“ (Psalm 148, Vers
12+13) – gemeinsam Kirche
gestalten“ kamgut an. Siewar
am Sonntag, 19. November,
der Auftakt zur insgesamt
dreitägigen Landessynode
und wurde vorbereitet von
den Jugendbildungsreferen-
ten Miriam Hähnel und An-
dré Stitz, von Mitgliedern des
Jugendkonventes in der Lip-
pischen Landeskirche und
Landesjugendpfarrer Peter
Schröder. Organisatorische
Unterstützung kam von Mit-
arbeitenden des Landeskir-
chenamtes und den Gemein-
den.

Mehr Gemeinschaft

Deutlich wurde: in ihrem Zu-
kunftsprozess sucht die Lip-
pische Landeskirche neue
Wege und mehr Gemein-
schaft zwischen Jung und Alt,
sowie es Aylin Sayin (Jugend-
konvent) in der Predigt for-
mulierte: „Wir haben diese
Vision von einer Kirche im
Kopf, diese Vision, in der wir
alle gleichgestellt sind, in der
wir alle dasselbe Mitsprache-
recht haben, diese Vision,
dass wir gemeinsam Gott lo-
ben, uns so annehmen, wie
wir sind, und zusammen eine
Gemeinschaft bilden“. Aylin
Sayin hielt die Predigt ge-
meinsam mit Landesjugend-
pfarrer Peter Schröder. Dazu
gab es viel abwechslungsrei-
che Musik – vom Gesang-
buchlied, auf der Orgel be-
gleitet, über Musik von der
Projektband bis hin zu Bil-

dern, unterlegt mit Lobpreis-
musik, auf der Leinwand. Da
war für alle etwas dabei.
Alte und Junge sollten sich
und ihre Vorstellungen von
Kirche und Gottesdienst
gegenseitig ernst nehmenund
respektieren, forderte Peter
Schröder imAnschlussaufder
Jugendsynode in der Alten
Aula des Gymnasiums Leo-
poldinum vor den mehr als
100 Teilnehmern an diesem
Nachmittag, darunter bis zu
60 Jugendliche.
In Arbeitsgruppen wurden
fünf Themen bearbeitet: wie
Jugendliche Kirche als Insti-
tution wahrnehmen – Gottes-
dienst – Gremienarbeit – Kir-
chenmusik – und Konfirman-
denunterricht. Die Jugendli-
chen wollen gehört und ernst
genommen werden. Sie wol-
len in der Kirche und im Got-
tesdienst aktiv mitgestalten
und wünschen sich das
Stimmrecht in den kirchli-
chen Gremien.

Lebensgeschichten statt
Kirchengeschichten

Die Bestätigung gab Prof.
Germo Zimmermann (Kassel)
in seinem Vortrag über
„Evangelische Jugendarbeit –
auch in Zukunft von Bedeu-
tung für junge Menschen?“ Er
legte dar, welche Vorausset-
zungen heute dieWelt der Ju-
gendlichen beeinflussen –
Globalisierung, Digitalisie-
rung, Pluralisierung – und er-
läuterte den Weg der evan-
gelischen Jugendarbeit in
einer sich verändernden
Welt. Jugendliche heute sei-
en aufgrund der sich verän-
dernden Gesellschaft anpas-
sungsfähig, unterschiedliche
Strukturen und Vielfalt seien
für sie völlig normal. IhrWelt-
bild setze sich zusammen aus
der Ich-Perspektive. Von da-
her sei „Mittel- und Aus-
gangspunkt für die Jugend-
arbeit die Subjektorientie-
rung“. Junge Menschen woll-

ten die Bibel lesen, statt sie
ausgelegt zu bekommen,
Glaubenssätze selbst formu-
lieren, statt sie auswendig zu
lernen, Gottesdienste mitge-
stalten, statt sie zu besuchen.
Zimmermann: „Es geht dar-
um, statt Kirchengeschichten
Lebensgeschichten zu erzäh-
len.“ Wichtig sei auch, Räu-
me für spirituelle Erfahrun-
gen zu bieten, so wie beim
Pilgern, beim Schweigen, in
der Natur, aber auch beim
Partygottesdienst.
Die Anregungen und Impulse
der Jugendsynode sollen jetzt
in den Zukunftsprozess der
Lippischen Landeskirche
„Kirche in Lippe – auf dem
Weg bis 2030“ einfließen.
Denn dass sie sich wün-
schen, dass der eingeschla-
gene Weg von mehr Beteili-
gung und Gemeinsamkeit
fortgeführt soll, – das haben
Junge und Alte auf der Ju-
gendsynode im November
deutlich gemacht.

Auf der Kanzel: Aylin Sayin und Landesjugendpfarrer Peter Schröder predigten gemeinsam im Gottes-
dienst zur Jugendsynode. FOTO: LOEST
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Kreis Lippe. „Alte mit den Jun-
gen“ – das war das Thema der
Jugendsynode der Lippischen
Landeskirche im November.
Dahinter steht die Erkenntnis,
dass Kirche in Zukunft aufmehr
Gemeinsamkeit setzen muss.
Und die Jugendsynode hat ver-
deutlicht: Junge Menschen
wollen Verantwortung über-
nehmen,mit ihrenVorschlägen
und Ideen gehört und ernst ge-
nommen werden und über den
weiteren Weg von Kirche mit-
bestimmen. Die Jugendlichen
können den Kirchenvorständen
in den Kirchengemeinden und
der Lippischen Landessynode
nur guttun. Die Gestaltung von
Gottesdiensten, Kirchenmusik,
Konfirmandenunterricht, Gre-
mienarbeit – für all dies zeigten
die rund 60 Jugendlichen, die
bei der Jugendsynode dabei
waren und mit den Synodalen
der Landessynode insGespräch
kamen, großes Interesse.

Gremienarbeit undÜbersetzer
Die Kirche braucht die Jugend. Aber: Die hat sich gewaltig verändert

Von Gerd-Matthias Hoeff-
chen

DieJugendistdieZukunft.Das
ist eine Binsenweisheit – so
richtig und so selbstverständ-
lich, dass man im Alltag
manchmal gar nicht mehr ge-
nügend darüber nachdenkt.
Auch inderKirche. „Wennwir
die Jugendlichen nicht in
unsere Gegenwart hineinho-
len“, sagt Peter Schröder,
„dann hat die Kirche auch kei-
ne Zukunft mehr“.
Peter Schröder ist Landesju-
gendpfarrer der Lippischen
Landeskirche. Kürzlich hat er
vor der Landessynode, dem
Kirchenparlament, in Det-
mold einen viel beachteten
Vortrag gehalten. Kernpunkt:
Die Kirche braucht einen Per-
spektivwechsel. „Kinder und
Jugendliche müssen ins Zen-
trum des kirchlichen Nach-
denkens und Handelns ge-
stellt werden“, so Schröder.
Der Kirche sterben die Mit-
glieder weg. Die Jugend hat
immer weniger Interesse. Da
muss etwas geschehen, meint
nicht nur der Landesjugend-
pfarrer: Kirche braucht die Ju-

gend.
Noch in den 70er- und 80er
Jahren, selbst inden90ernwar
klar: Eltern schicken ihre Kin-
der in den Kindergottesdienst.
Dort bekommen sie ganz
selbstverständlich Kontakt zu
Ritus und Inhalten des christ-
lichen Glaubens. Dann der
Konfirmandenunterricht. Re-
ligiöse Grundsozialisation
nannte man das. Wenn es gut
lief, wurde man anschließend
vielleicht selbst Kindergottes-
dienst-Helferin oder

-Helfer. Machte mit in der Ju-
gendarbeit einer Kirchenge-
meinde.
Damals war die Jugendkultur
in Deutschland einigermaßen
überschaubar: Musikbands,
Frisuren, Kleidung – junge
Menschen folgten den Mode-
trends weitgehend geschlos-
sen. Das machte es auch der
Kirche leichter, Zugang zur
Jugend zu finden.
Heute? „Es gibt nichtmehrDIE
Jugend“, erklärt Peter Schrö-
der. „Soziologen gehen von

mindestens sieben verschie-
denen Milieus aus, die alle
gleichzeitig und nebeneinan-
derher existieren.“
Und da tut sich die Kirche
schwer. „Es ist nicht so, dass
wir bei der Jugend überhaupt
keine Chancen mehr hätten“,
berichtet Landesjugendpfar-
rer Schröder. „Es gibt gute Bei-
spiele funktionierender Ju-
gendarbeit in Lippe.“ Aber:
Von den sieben so genannten
Sinus-Milieus erreicht die Kir-
che in der Regel gerade mal
zwei.
„Konservativ-bürgerlich und
sozialökologisch – wen die
Forscher so einstufen, den
könnenwir als Kirchemeist ir-
gendwie ansprechen“, so
Schröder. Bei allen anderen –
darunter Kinder aus sozial
schwachen Strukturen, aber
auch Spaß- und Lifestyle-In-
teressierte sowie die große
Mehrheit der Pragmatisch-
Angepassten – hat die Kirche
mit vereinzelter Ausnahme
vor allem in großstädtischen
Angeboten so ihre Probleme.
Dazu kommt: „Als protestan-
tische Kirche sind wir tradi-
tionell bildungsorientiert.“

Auch das, so Schröder, sei ein
Handicap auf dem Weg zu
eher distanzierten Jugendmi-
lieus.
Was also tun? Zwei Dinge
nennt der Landesjugendpfar-
rer. „Wenn Kirche und Ju-
gend verschiedene Sprachen
sprechen, brauchen wir
Übersetzer.“ Damit bricht Pe-
ter Schröder eine Lanze für die
Förderung der ehrenamtli-
chen und hauptamtlichen
Mitarbeitenden in der Ju-
gendarbeit. Und: „Wir müs-
sen Jugendliche vollberech-
tigt in die Gremien hereinlas-
sen, in denen wir die Zukunft
der Kirche beraten und ent-
scheiden.“ Nur so könne es
gelingen, dass Kirche und Ju-
gend nicht weiter aneinander
vorbeilebten.

Spricht sich für mehr Beteiligung von Jugendlichen in der Kirche aus:
Landespfarrer Peter Schröder FOTO: KRULL
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Umfrage: Wie wünschst Du Dir Kirche?

„Mehr generationenübergreifendeAktionen“
Arbeit mit Jugendlichen in der Lippischen Landeskirche

„In der Kirche sollte es
mehr ökumenische Kin-
der- und Jugendarbeit
geben sowie eine viel-
fältige Kirchenarbeit für
Jung und Alt. Schön wä-
re auch, wenn mehr ak-
tuelle Themen in Grup-
pen und Kreisen aufge-
griffen werden würden.“

Maurice Schröer, 21,
Dörentrup

„Ich wünsche mir die
Kirche bunt, weltoffen,
zeitgemäß und ein biss-
chen flexibel. Werte wie
Nächstenliebe und an-
dere soziale Inhalte,
welche die Kirche ver-
mitteln kann, sind für
unsere heutige Gesell-
schaft enormwichtigund
sollten daher gelebt und
weitergetragen werden.
Ohne Grenzen oder
Vorurteile.“

JessicaKeitel, 28,
Lage

„Ichwünschemir,dasses
weiterhin engagierte
Mitarbeitende gibt, dass
die Kirche stärker mit der
Zeit geht, sich auf Neues
einlässt und mehr gene-
rationenübergreifende
Aktionen anbietet.“

JohannaGrünberg, 16,
Cappel

„Kirche sollte mehr auf
Angebote für Jugendli-
che aufmerksam ma-
chen. Soziale Netzwerke
spielen eine wichtige
Rolle. Viele interessante
Veranstaltungen werden
leider nicht wahrgenom-
men. Kirche sollte stär-
ker zu gesellschaftlichen
Themen wie Umwelt-
schutz und Konsumver-
halten Stellung beziehen
und Vorbild sein.“

AnneRosenau, 16,
Talle

„Ich wünsche mir mehr
Engagement für die Ju-
gendarbeit, viel mehr
Zusammenarbeit zwi-
schen Jung und Alt so-
wie eine engere Zusam-
menarbeit unter den
Gremien, zum Beispiel
zwischen Kirchenvor-
stand, Jugendausschuss
und den Gemeindepäd-
agogen.“

NiklasBrakemeier, 20,
Dörentrup
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Gemeinsam
Kirche sein

Von Landessuperintendent Dietmar Arends

Diesen Sommer in Leip-
zig. Die Weltgemein-

schaft Reformierter Kirchen,
Dachorganisation für 80 Mil-
lionen Christen in 230 Kir-
chen aus aller Welt, wählt ihr
Leitungsgremium. Präsiden-
tin wird eine Pfarrerin aus
dem Libanon, Najla Kassab;
gerade hat sie in ihrer eige-
nen Kirche erfolgreich für das
Recht gekämpft, als Frau or-
diniert zu werden. Und dann
wählt die Versammlung ganz
selbstverständlich in das 22-
köpfige Leitungsgremium
auch vier Jugenddelegierte.
Sie sollen für die nächsten
sieben Jahre die Geschicke
der Weltgemeinschaft mit-
bestimmen und mitgestalten.
Die Stimme der jungen Men-
schen war auf der General-
versammlung unter über 600
Delegierten unüberhörbar.

Einige Monate später be-
gegne ich auf der Synode der
Evangelischen Kirche in
Deutschland einer Gruppe
Jugendlicher bzw. junger Er-
wachsener. Sie nehmen für
den Lutherischen Weltbund
an der Weltklimakonferenz
teil, die zur gleichen Zeit in
Bonn zusammenkommt.
Unter den tausenden De-
legierten der Konferenz re-
den sie selbstbewusst mit,
wenn es um diese entschei-
dendeFragederZukunft geht;
es ist ihre Zukunft. Und dazu
haben sie etwas zu sagen.

Mir imponieren diese jun-
gen Menschen. Sie mischen
sich ein und bringen sich ein.
WennesumdieZukunft geht,
dann wollen sie mitreden.

Und das ist gut so. So stelle
ich mir Kirche vor. Men-
schen nicht nur mit unter-
schiedlichen Begabungen,
mit unterschiedlichen Prä-
gungen bringen sich ein, son-
dern auch Menschen unter-
schiedlichen Alters. Ein
Psalmwort nennt es beim Na-
men und bringt es auf den
Punkt: „Alte mit den Jungen“.
Der 148. Psalm ruft dazu auf,
Gott zu loben, Gott, der al-
les, Himmel und Erde, ge-
schaffen hat. Die ganze
Schöpfung soll in dieses Got-
teslob einstimmen. Kaum et-
was wird ausgelassen: Berge
undHügel,HagelundSchnee
und vieles andere mehr. Al-
les Geschaffene wird einbe-
zogen, wenn es darum geht,
dem Schöpfer aller Dinge die
Ehre zu geben. Und dabei
kommen auch die Menschen
in den Blick mit den unter-
schiedlichen Lebenssituatio-
nen, Erfahrungen und Denk-
weisen.Gemeinsam„Altemit
den Jungen“ sollen sie Gott
loben.

Dieser Gedanke lässt sich
auf die ganze Kirche über-
tragen. Menschen unter-
schiedlichster Generationen
kommen zusammen, feiern
miteinander und gestalten
miteinander Kirche. Und
wennwir indiesenZeitenviel
über die Zukunft der Kirche
diskutieren, dann können wir
es nur mit denen gemeinsam
tun, von denen wir hoffen,
dass sie auch in Zukunft ein
Zuhause in dieser Kirche fin-
den werden, also gemeinsam
„Alte mit den Jungen“.

Evangelische Jugend Lippe
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Kreis Lippe. Die Evangeli-
sche Jugend Lippe im Bil-
dungsreferat der Lippischen
Landeskirche hält verschie-
deneAngebote fürKinderund
Jugendliche sowie Ehren-
amtliche bereit.
An Väter mit ihren Kindern
richtet sich zum Beispiel das
Angebot „Vater und Kind
Tour“. Die nächsten beiden
Kanutouren für Väter mit Kin-
dern imAlter von 6 bis 12 Jah-
ren sind für Juni geplant.
Während der Touren wird je-
weils in zwei Tagesetappen in
Familienkanus auf der Weser
oder auf Werre und Bega ge-
paddelt. Im Vordergrund
steht, gemeinsam Zeit mit-
einander zu verbringen und
Gottes Schöpfung hautnah zu
erleben. Jugendbildungsre-
ferent André Stitz ist der An-
sprechpartner für dieses An-
gebot, andre.stitz@lippische-
landeskirche.de, 05231/976-
772.
„Mädchen lernen sich zu
wehren“ ist ein Selbstbe-
hauptungstraining, das die

Evangelische Jugend Lippe
gemeinsam mit der pro fami-
lia Detmold anbietet. Hier
geht es darum, Gefühle
wahrzunehmen,klarsagenzu

können,wasmanmöchteund
Grenzen setzenzukönnen. In
einer vertrauensvollen und
geschützten Umgebung ler-
nendieMädchen imAltervon
9 bis 12 Jahren, sich durch
selbstsicheres Verhalten und
konkrete Handlungsstrate-
gien zu schützen und zu
wehren. Der nächste Kurs ist
im April 2018, Informationen
gibt es bei Jugendbildungsre-
ferentin Miriam Hähnel unter
miriam.haehnel@lippische-
landeskirche.de, 05231/976-
739.
WeitereSeminarerichtensich
an Ehrenamtliche in der Kin-
der- und Jugendarbeit. Hier
gibt es unter anderem Ange-
bote zu den Themen Theo-
logie, Aufsichtspflicht und
Haftung, Erste Hilfe oder die
Mitarbeiterschulung „Start up
– Fit für Kids“.

Weitere Infos zu allen Angebo-
ten: www.lippische-landeskir-
che.de/bildung, 05231/976-742.
Der neue Freizeitkatalog steht
unter www.ev-jugend-lippe.de.

Gemeinsam auf Kanutour: Laura
und Vater Daniel FOTO: STITZ
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„Alle Jahre wieder?!“
Samstag, 23. Dez., 20 Uhr
Christuskirche Detmold
Gottesdienst für Jugendliche
und junge Erwachsene der
evangelischen Gemeinden in
Detmold und des CVJM

Familiengottesdienste
an Heiligabend,
24. Dezember:
Ev. Kirchengemeinde Lock-
hausen-Ahmsen,
Christuskirche Lockhausen,
16 Uhr, Kindermette mit dem
Krippenspielteam und dem
Kinderchor, Pfarrerin Christia-
ne Nolting.
Ev.-ref. Kirche Augustdorf,
16 Uhr, Familiengottesdienst,
Pfarrerin Johanna Krumbach
Ev.-luth. Martin-Luther-Kirche
Blomberg,
Hagenplatz, 15 Uhr, Familien-
gottesdienst mit Kinderchor,
Pfarrer Gerd Deppermann
Ev.-ref. Kirchengemeinde
Detmold-West,
Pauluskirche, Jerxer Str.,
11 Uhr Familiengottesdienst
mit den Kleinsten, Pfarrerin
Stefanie Rieke-Kochsiek
Ev.-luth. Kirche St. Marien,
Lemgo,
15 Uhr, Christvesper mit Krip-
penspiel der Singschule, Pfar-
rer Matthias Altevogt

Weitere Gottesdienste:
www.lippische-landeskir-
che.de/gottesdienst

Lippische Landeskirche
Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27
32756Detmold
Tel.: (05231) 976-60
Internet: www.lippische-
landeskirche.de
E-Mail: lka@lippische-landes-
kirche.de
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Dialog stattMonolog
Kirche für alle – auch in den sozialen Medien

VonWolfgang Loest

Kreis Lippe. In den letzten
Jahren hat sich vieles an al-
ten Kommunikationsge-
wohnheiten geändert. Han-
dys und Smartphones sind
kaum noch aus dem Alltag
wegzudenken. Immer und
überall ist man erreichbar.
Das gilt im Besonderen auch
für Jugendliche. Viele Kin-
dergartenkinder kennen die
typischen Wischgesten und
wenn sie älter werden, ge-
hörenSmartphones sosehrzu
ihrem Alltag wie Essen und
Trinken.

Was früher und teilweise
heute noch für die Menschen
der Dorf- oder Marktplatz
war, das sind für Jugendliche
und junge Erwachsene die
sozialen Medien. Hier trifft
man sich, redet und verab-
redet sich. Hier werden Ge-
fühle ausgetauscht, Bezie-
hungsprobleme besprochen
und manchmal auch gebetet.

Wenn Kirche nicht auch
dort präsent ist, kommt sie im
Alltag von Jugendlichen und
jungen Erwachsenen nicht
vor. Deshalb betreten die
Lippische Landeskirche und
ihre Gemeinden neue Wege
in Sachen Kommunikation

des Evangeliums. So erstellen
zwei Gemeinden schon zum
dritten Mal einen Adventska-
lender auf Snapchat, um Ju-
gendlichen einen möglichst
niederschwelligen Anknüp-
fungspunkt zu bieten. In an-
deren Gemeinden wird das
Smartphone ganz natürlich
im Konfirmandenunterricht
eingesetzt und die Lippische
Landeskirche lädt in ver-

schiedenen Gemeinden zu
Social Media Gottesdiensten
ein. Diese werden dann live
ins Internet übertragen und
der Gemeinde im Kirchraum
und vor den Bildschirmen ist
eine Beteiligung über die So-
zialen Netzwerke möglich.
So werden Gedanken und
Rückfragen zur Predigt ge-
sammelt, die dann beant-
wortet werden und on- und

offline gesammelte Fürbitten
werden gemeinsam gebetet.

Solche neuen Formen sind
ungewohnt, wenn man aber
einmal die Begeisterung der
Jugendlichen (und sogar auch
Senioren) sieht, zerstreuen
sich die Bedenken. Soziale
Medien ermöglichen plötz-
lich Dialog, wo sonst nur
Monolog sein konnte. War-
um also nicht auch in Kirche?

Erster Social Media Gottesdienst in Lippe: Im März 2017 in Horn-Bad Meinberg FOTO: BROKMEIER

VonPilgertouren bis Freibadgottesdienst
Evangelische Jugendarbeit verändert sich

Von André Stitz

Kreis Lippe. „Kinder- und Ju-
gendarbeit ist eine unentbehr-
liche Arbeitsform lebendiger
Gemeinde“ – so heißt es in der
Konzeption evangelischer Ju-
gendarbeit in der Lippischen
Landeskirche von 1994. Ob-
wohl diese Formulierung
schon ein wenig in die Jahre
gekommen zu sein scheint, ist
sie nach wie vor hoch aktuell.
Die Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen in den Kirchenge-
meinden und der Landeskir-
che ist lebendig und vielfältig.
Aufgrund unterschiedlicher
Schwerpunkte haben sich in-
dividuelle Profile evangeli-
scher Kinder- und Jugend-
arbeit in den Kirchengemein-
den entwickelt. Initiiert und
getragen werden Angebote
wie Jugendgottesdienste, Ju-
gendcafés, Freizeiten, Treffs

und Kreise von haupt- und eh-
renamtlich Mitarbeitenden.

Gemeindepädagogische
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter entwickeln altersent-
sprechende Angebote für Kin-
der, Jugendliche und Fami-
lien. Sieübenaußerdemdurch
ihre Beteiligung in der Kon-
firmandenarbeit eine wichti-
ge Brückenfunktion aus: Hier
begegnen sie den Jugendli-
chen, gestalten Beziehungen
und entwickeln mit ihnen ge-
meinsame Erfahrungsräume,
in denen sie eigene Ideen ver-
wirklichen können. Beson-
ders daran wird ein Wesens-
merkmal evangelischer Kin-
der- und Jugendarbeit erkenn-
bar: Junge Menschen erhalten
einen Freiraum, in dem sie als
Christinnen und Christen ihre
Persönlichkeit entwickeln
können. Dabei sind sie im
Dialog mit der Gemeinde,

hinterfragen Gewohntes und
entwickeln Neues. Sie bele-
ben die Gemeinde mit neuen
Impulsen.

Bei der Auswahl ihrer
Arbeitsformen orientiert sich
evangelische Kinder- und Ju-

gendarbeit schon immer an
der Lebenswirklichkeit der Ju-
gendlichen.

Seit einiger Zeit erfahren die
Akteure, dass Angebote und
Formate, die sich in der Ver-
gangenheit bewährt haben,
heute weniger tragfähig sind –
weniger zeitliche Ressourcen,
eine veränderte religiöse So-
zialisation in den Familien so-
wie die Individualisierung der
Lebensformen von Kindern
und Jugendlichen erfordern
neue Angebotsformate, Ideen
und Strukturen.

Diesen Herausforderungen
wird vielerorts sehr kreativ be-
gegnet. Zum Beispiel mit Frei-
badgottesdiensten, Pilgertou-
ren, Snapchat-Kirchen. Eine
Konstante bildet die An-
sprechbarkeit für Kinder und
Jugendliche. Sie finden in der
evangelischen Jugendarbeit
ein verlässliches Gegenüber.

Lebendig und vielfältig: evange-
lische Jugendarbeit in lippischen
Kirchengemeinden.
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http://www.lippische-landeskirche.de/gottesdienst



